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„Der Berliner Schlagzeuger Tilo Weber besitzt die einzigartige Fähigkeit, sich komplett hinter seiner Musik zurückzunehmen. Diese Gabe hat er schon mit mehreren Formationen unter Beweis gestellt, aber nie zuvor zu so unerhörter Vollkommenheit geführt wie auf „Faun Renaissance“, der zweiten Platte seiner Band Four Fauns.

Der Faun, ein oft mit Satyr oder Pan gleichgesetzter gehörnter Zwitter aus Mensch und Ziegenbock, ist ein zentrales Motiv der antiken Mythologie, das in der Renaissance und erst recht im Barock mit an Wollust grenzender Begeisterung wiederentdeckt wurde. Von daher nimmt es kaum Wunder, dass sich die musikalische Mythologie von „Faun Renaissance“ im Spannungsfeld von Renaissance- und Barockmusik mit Jazz abspielt. Die Geschmeidigkeit, Feierlichkeit und hybride Stringenz, mit der diese Transformation hier aber abläuft, sucht im zeitgenössischen Jazz ihresgleichen. Tilo Weber und seine Mitstreiter – Trompeter Richard Koch, Klarinettist Claudio Puntin und Bassist James Banner – enthalten sich jeden Kitsches. Das ist kein Barockjazz, auch kein Third Stream, sondern ein genuiner Rückgriff auf Alte Musik aus der Perspektive zeitgenössischer Jazz-Sozialisation.
Mit seiner spirituellen Durchdringung von Klangverläufen, die vom Barock bis ins Mittelalter zurückreicht und auch seine eigenen Kompositionen auf dem Album trägt, steht Tilo Weber in auffälligem Gegensatz zu einer Jazzumgebung, die sich oftmals an sogenannter zeitgenössischer E-Musik orientiert. Das älteste Stück der Einspielung geht auf Guillaume de Machaut zurück, einen französischen Nachfolger der Troubadours und Vertreter der Ars Nova im 14. Jahrhundert. An der Musik des Mittelalters fasziniert den Drummer gerade ihre packende Aktualität, die durch den distanzierten Fokus meta-epochaler Unbefangenheit noch erhöht wird. Was ohne Zugeständnisse in die eine oder andere Richtung wie ein Ding der Unmöglichkeit anmutet, geht dem Quartett mit bemerkenswerter Leichtigkeit von der Hand. Alles fließt und ergießt sich genau dort ins Meer der Gefühle und Assoziationen, wo es passieren muss. Das verbindende Element aller Stücke ist ihre außerordentliche Festlichkeit, und das darf gern in jedweder Bedeutung des Wortes verstanden werden. Es ist ein Fest der Musik, ein Fest der Sinne, ein Fest der Verinnerlichung und eine Feier jedes einzelnen Tons, der hier zelebriert wird. Auch der abstraktesten Idee ist in Webers Kompositionen und Bearbeitungen etwas verblüffend Vertrautes eigen. Es bedarf keinerlei Voraussetzungen, um sich auf diesem Terrain sofort zu Hause zu fühlen.
Die Idee zu dem Albumkonzept ergab sich für den Drummer aus dem Klang seiner Band. Sein Ideal bestand in einem extrem transparenten Klang, der ohne Harmonieinstrument auskommt. Jede der drei Stimmen steht absolut für sich. Als Komponist und Arrangeur versteht es Tilo Weber, die Gegensätze der Timbres und Charaktere seiner Bandmitglieder herauszuarbeiten und ihnen eine Komplettheit zu verleihen, bei der es nicht mehr um die einzelne Stimme geht, sondern immer um die Musik als solche. 
Um seinen konzeptionellen Ansatz überzeugend umzusetzen, musste Weber ganz eigene Scharniere zwischen Improvisation und Komposition finden. Die Quintessenz beim Prozess des Komponierens bestand für ihn in der Frage, wie viele Freiräume er seinen Mitspielern lässt. Der Großteil der Musik ist notiert, selbst die Soli haben genau vorgegebene Spots mit komponierter Länge. Er konnte sich darauf verlassen, dass Koch, Puntin und Banner es klingen lassen, als wäre es improvisiert. Alle vier Beteiligten zeichnen sich durch eine Individualität aus, die kein Höchstmaß an individueller Freiheit verlangt, sondern Improvisation auch im Reichtum an intuitiven Klangnuancen manifestieren kann. Es geht in dieser musikalischen Geschichte zu jedem Zeitpunkt ausschließlich um die Musik selbst, und doch bietet sie für jeden der vier Mitstreiter genug Fläche, um sich als der zu präsentieren, der er ist. Nicht zuletzt stehen alle vier Musiker für sehr unterschiedliche Temperamente, Timbres, Auffassungen und Hintergründe, die sich hier kongenial ergänzen. Weber bringt das auf die einfache Formel: „Wir spielen nicht einfach nur Barockmusik, sondern wir spielen sie mit unserem Klang.“
Last not least offenbart sich in „Faun Renaissance“ mehr als auf irgendeinem anderen Album, an dem er je beteiligt war, die Philosophie des belesenen Drummers und Bandleaders. Obgleich ein Virtuose erster Güte, geht es vor allem um spirituelle Energie. Man muss sein Schlagzeug nicht vordergründig hören, um es dennoch unentwegt zu spüren. Würden Jack DeJohnette und Paul Motian zu einer einzigen Person verschmelzen, wäre deren Name Tilo Weber. Als Komponist und Schlagzeuger geht es ihm zu allererst darum, die Musik gut klingen zu lassen. Bewusst spielt er ganz leise, um den drei anderen Stimmen Gehör zu verschaffen. Es ist, als wäre er dafür zuständig, die Konturen seiner Musik mit feinem Strich nachzuziehen.
„Faun Renaissance“ ist weit mehr als der Versuch, eine neue Barockmusik fürs 21. Jahrhundert zu postulieren. Es ist ein barock gefärbtes Fenster in die Stimmung der Gegenwart. Ein Album, das dem feierlichsten Anspruch gerecht wird, den Musik überhaupt haben kann: Es will gehört werden. Nicht mehr und nicht weniger.“
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